AVIATIK/GESCHICHTE

Neustart für SR Technics

Das Wartungsunternehmen SR Technics hat den Fall der Muttergesellschaft SAirGroup überlebt. Jetzt wird es von Kaufinteressenten umworben.

Noch mag SR Technics- CEO Hans Ulrich Beyeler keine Namen nennen. Aber dass er mit mehreren Investoren verhandelt, bestätigte er kürzlich gegenüber Schweizer Aviatikjournalisten: «Die Interessenten reichen vom Konkurrenten bis zum reinen Finanzinvestor.» Eine Übernahme zwecks Schliessung und Marktbereinigung schliesst Beyeler aus.

Weshalb braucht SR Technics überhaupt Geldgeber?. «Wegen unseres intensiven Bedarfs an Kapital und dessen schwieriger Beschaffung kommt ein Alleingang nicht in Frage», antwortet Beyeler. Er will den bestmöglichen Investor auswählen, nicht jenen, der den höchsten Preis zahlt – «obwohl der Konkursverwalter der SAirGroup dies anstrebt».

«Wir haben den Zusammenbruch der Gruppe überstanden und – ausser der bankrott gegangenen Canada 3000 – keinen einzigen Kunden verloren», sagt Beyeler stolz. Überlebt habe SR Technics dank des über fünf Jahre aufgebauten Geschäft für Drittkunden, das 2001 gut 60% der Einnahmen brachte, dank der frühzeitigen Anpassung an die Änderungen bei Swissair und dank eines Überbrückungskredits von 100 Mio. CHF vom Flughafen Zürich (60%) und mehreren Banken. «Wir hatten ein Liquiditätsproblem, als SR Technics ihres Anteils am Cash-Pool der SAirGroup beraubt wurde», gesteht Beyeler ein.

Sein Unternehmen erzielte 2001 rund 1,350 Mrd. CHF Umsatz (2000: 1,427 Mrd.), davon 39% mit Swissair. 45 Umsatzprozente entfielen auf die Triebwerkswartung (Pratt & Whitney), 29% auf den Flugzeugunterhalt und der Rest auf den Verkauf von Bestandteilen.Der Betriebsgewinn 2001 soll höher als die 74 Mio. CHF des Vorjahres ausfallen, trotz der Altlasten aus dem Geschäft mit der konkursiten Swissair. 

Sie bestehen primär aus Einkäufen für die (nun gestrichenen) Airbus A340-600 und ihre Rolls-Royce Trent-Triebwerke. Zwei Musterturbinen hat SR Technics zurückgeben und so die Altlasten von 140 Mio. CHF auf 90 Mio. reduziert.

Redimensionierung mit Swiss

SR Technics' Hauptkunde heisst ab April 2002 nicht mehr Swissair sondern Swiss. Ihre Flotte schrumpft von 41 Kurz- und 35 Langstreckenmaschinen auf je 26 Flugzeuge pro Klasse. SR Technics baut daher ihre Arbeitsplätze um 800 auf 2800 ab; aktuell sind es 3170. «SR Technics und Swiss bilden eine symbiotische Gemeinschaft. Wir stellen die Lufttüchtigkeit der Swiss-Maschinen sicher. Das bringt uns jene Basis-Auslastung, aufgrund der wir unser Drittgeschäft weiter ausbauen können», erläutert Beyeler. Die Umbemalung der Swiss-Maschinen beschäftige SR Technics kurzfristig voll, aber im Sommer habe er noch Kapazitäten frei.

Gut ausgelastet bleibt der Sektor Triebwerke. Die PW-4000-Turbinen von Pratt & Whitney haben elf Jahre nach Einführung der MD-11 noch immer technische Probleme (Compressor Stall) und verkürzte Wartungsintervalle. Da Swiss 13 MD-11 behält, bleibt SR Technics dieser Auftrag erhalten. Sie rüstet diese Maschinen zudem mit neuen, feuerfesteren Isoliermatten und zusätzlichen Rauchmeldern mit Videokameras aus. Das «Modi plus» genannte Programm «wiegt» pro Flugzeug knapp 2 Mio. CHF und 150 kg. Beyeler bietet es – bisher vergeblich – auch anderen Carriern an.

Sein Joint-venture mit Boeing in Palmdale CA fällt der Restrukturierung zum Opfer. Der Umbau von DC-10 zu MD-10-Frachtern – mit 25 Festaufträgen und über 25 Optionen einst als grösstes ziviles Umbauprogramm gepriesen – wird nach der Konvertierung der fünften Maschine eingestellt. Der Grund, laut Beyeler: «Heute sind gebrauchte Airbus A300 und A310 mit originalem Zweimanncockpit  fast gratis zu haben.»
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